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 Liebe Leserinnen und Leser, 
 
seit sieben Jahren bin ich nun Mitarbeiter 
der INFO --OASe, zum dritten Mal schreibe 
ich das Vorwort - und auch diesmal wieder 
für die letzte Ausgabe des Kalenderjahres. 
Nicht etwa, dass es mir an Themen mangel-
te. Rückblick und Ausblick sind gleicherma-
ßen faszinierend. Wer vor Jahren gemeint 
hatte, dass unsere Heimatstadt, ähnlich wie 
einige unserer Nachbarstädte im Schulden-
sumpf versinken würde, sieht sich eines 
Besseren belehrt. Der Bürgermeister, die 
Mitarbeiter der Stadtverwaltung mit einem 
umsichtigen Rat im Rücken haben es stets 
erneut zum Guten gerichtet. Natürlich, nicht 
überall gibt es Harmonie: Das Thema Wiehl-
talbahn ist als "Evergreen" ein Beispiel. Es 
ließe sich mittels einer Bürgerbefragung in 
den betroffenen Gemeinden wohl auch nicht 
aus der Welt schaffen. Zu viele berechtigte 
Interessen sind vorhanden, von denen die 
jeweilige Gegenseite behauptet, dass diese 
unbegründet sind. Sozialhilfeempfänger und 
Arbeitslose, deren Zahl sich auch in unserer 
Stadt in Grenzen hält, können zudem nun 
einmal ihrer Natur nach nicht mit ihrer Situa-
tion zufrieden sein. Indes macht die Vielzahl 
sozialer Einrichtungen für Behinderte, alte 
Bürgerinnen und Bürger und sonstige Be-
dürftige Mut, für das kommende Jahr. Zu-
dem haben wir uns vor einigen Monaten ü-
ber die Ernennung zweier Ehrenbürger freu-
en können. 

 
Im Frühjahr fand in Heiligendamm an der 
Ostsee der "G8-Gipfel" statt. Ob es ein Er-
folg war, wird sich noch zeigen. Aus den 
Übertragungen im Fernsehen sind mir we-
sentlich die riesigen, fast in den Himmel ra-
genden Zäune in Erinnerung. Sie sollten den 
direkten Kontakt der hochgestellten Persön-
lichkeiten mit dem evtl. demonstrierenden 
Volk verhindern. Es stellt sich nun die Frage, 
ob in unserem Land alles in Ordnung ist, so-
lange die Einrichtung solcher Barrikaden nö-
tig sind. Wäre es doch so, wie es in unserer 
Wiehler Ortschaft Merkausen seit langem 
praktiziert wird: Man verzichtet auf die Er-
richtung trennender Zäune in der Gewiss-
heit, dass der Nachbar die Besitzgrenzen 
respektiert. 
 

 
 
 
Zu Weihnachten und Neujahr darf man sich 
etwas wünschen. Neben Gesundheit und 
Wohlbefinden wünsche ich mir, dass bei un-
seren hochgestellten Persönlichkeiten in Po-
litik und Wirtschaft - ob nun im Land oder 
über die Landesgrenzen hinaus - charakterli-
che Qualität mit der ohnehin vorhandenen 
hohen Intelligenz stets in Einklang stehen. 
Zur Zeit besteht, so meine ich, hier und da 
noch Bedarf. 
 
Alles Gute zum Jahreswechsel – auch na-
mens der Redaktion 

Günter Rauhut 
 
 

Morgenlied 
 

Mit edeln Purpurröten 
Und hellem Amselschlag, 
Mit Rosen und mit Flöten 
Stolziert der junge Tag. 

Der Wanderschritt des Lebens 
Ist noch ein leichter Tanz, 
Ich gehe wie im Reigen 

Mit einem frischen Kranz. 
 

Ihr taubenetzten Kränze 
Der neuen Morgenkraft 

Geworfen aus den Lüften 
Und spielend aufgerafft - 

Wohl manchen ließ ich welken 
Noch vor der Mittagsglut; 

Zerrissen hab ich manchen 
Aus reinem Übermut! 

 
Mit edeln Purpurröten 

Und hellem Amselschlag 
Mit Rosen und mit Flöten 
Stolziert der junge Tag - 
Hinweg, du dunkle Klage 

Aus all dem Licht und Glanz! 
Den Schmerz verlorner Tage 
Bedeckt ein frischer Kranz. 

 
Conrad Ferdinand Meyer 
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ist gestartet. (Teil I) 
 
Es handelt sich hierbei um einen kulturellen Besuchsdienst. 
Unter dem Dach der OASe haben sich 13 bürgerschaftlich engagierte Damen und Herren zu-
sammengefunden, die diesen Besuchsdienst übernehmen möchten. 
Das besondere an diesem Dienst, die Menschen kommen mit kulturellen Themen oder Dienst-
leistungen zu Ihnen nach Hause. 
In diesem Artikel stellen wir Ihnen jetzt die Menschen und deren Koffer vor, um Ihnen eine Ent-
scheidungshilfe zu geben: 

„Pillendosen und deren Geschichten“-Koffer 
Seit mehr als 30 Jahren pflege ich eine Sammelleidenschaft und habe 
mehr als 70 Pillendosen aus vielen Ländern Europas und Afrikas.. Die 
kleinen Geschichten dieser z.T. weitgereisten „Döschen“ erzählt ich gerne, 
um mit ihnen in einen regen Gedankenaustausch zu kommen. 
„50er-Jahre-Kinoprospekte-Koffer“ 
Über 200 Kinoprospekte laden ein, mit mir gemeinsam durch bekannte 
Filme, tiefe und vielleicht vergessene Gefühle wieder lebendig werden zu 
lassen und in nostalgischen Erinnerungen zu   schwelgen 
 

 
„Handwerkskoffer“ 
Wir beide kommen zu Ihnen und übernehmen kleine Handwerks- 
und Reparaturarbeiten. Z.B. eine lose Steckdose festmachen, ein 
lockeres Regalbrett wieder fest montieren, den Wackelkontakt im  
Lampenschirm beheben etc.. Wir fahren auch, falls nötig, Material für 
Sie einkaufen  
„Skat-Koffer“ 
Wenn Sie mal wieder Lust haben auf eine nette und gesellige  

Gerhard Heuser                          Skatrunde, stehen wir beide Ihnen gerne zur Verfügung und sind mit 
                    Wilfried Kaczenski    viel Spaß dabei 

 
„Individueller Medienkoffer“ 
In diesem Koffer sind Bücher, Hörbücher, Klassic CD´s und Zeitschriften. 
Auf Wunsch wird der Koffer nach Ihren Wünschen individuell von mir 
zusammengestellt. Bei meinem Besuch stelle ich ihnen die Medien und die 
Inhalte vor und wir können diese gemeinsam betrachten. Der Koffer kann bis zu 
sechs Wochen bei Ihnen verbleiben. Ein Verzeichnis der auszuleihenden 
Medien bleibt in Ihren Händen, so dass Sie in Ruhe die Medien und Literatur für 
den nächsten Besuch auswählen können. 

Edda Hüll 
    
„Wohlfühl-/Sinne-Koffer“ 
Mein Ziel: Sie sollen sichWohlfühlen und mit allen Sinnen aufnahmebereit sein, 
damit sie die Welt Tag für Tag bejahen. Ich komme mit Düften für das Raum-
klima, Ölen für die Haut und einfachen Bewegungen aus dem Reich der Mitte. 
Mit Farben zur Gestaltung von Mandalas können sich Gefühle entfalten und 
sinnliche Freuden erlebt werden. 
 

Hannelore Niggemeier 

 

Astrid Fassunke  
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Gerne können Sie auch Freunde, Nachbarn und Bekannte zu diesen Nachmittagen mit 
den Kofferinhabern einladen. 
 
 
Wenn Sie neugierig geworden sind, dann wenden Sie sich bitte an: 
 
OASe Stadt Wiehl 
Sandra Peifer (02262/797-120) 
e-mail: oase@wiehl .de 
 
 
 
EFI –was ist das? 
 
Wörtlich genommen versteckt sich hinter EFI das Wortmonstrum „Erfahrungswissen für Initiati-
ven“, und ist eine Ausbildung von ehrenamtlich tätigen Menschen zum „Seniorentrainer“. Das 
als Bundesmodell im Jahr 2000 entstandene Projekt lief 5 Jahre, und wurde nach Auslaufen 
dann durch das Land NRW weiter gefördert. Interessierte Kommunen konnten sich ab Herbst 
2005 bewerben, und werden, falls die Bewerbung erfolgreich ist, hälftig an den Kosten beteiligt. 
Da Wiehl und Radevormwald die einzigen oberbergischen Städte mit einer guten Seniorenarbeit 
sind, wurde eine gemeinsame und erfolgreiche Bewerbung für das Jahr 2007 gestartet. Beide 
Städte sind somit oberbergische EFI-Anlaufstellen geworden. 7 Interessenten aus der Stadt 
Wiehl wurden bereits in 2007 durch das EEB-Nordrhein (Evangelisches Erwachsenenbildungs-
werk Nordrhein, Düsseldorf) in 3 x 3-ganztätigen Qualifizierungskursen erfolgreich zum Senio-
rentrainer ausgebildet. Für die Teilnehmer war dies natürlich kostenlos. Die Zertifikatsverleihung 
erfolgt am 17.10.2007 persönlich durch den Familienminister des Landes NRW, Armin Laschet. 
 
Bevor die einzelnen Projekte der neuen Seniorentrainer vorgestellt werden, zum besseren Ver-
ständnis noch ein paar Sätze zu den Zielen des EFI-Programms. Es soll: 

- auf der Basis des komplexen Erfahrungswissen älterer Menschen die ehrenamtliche und 
bürgerschaftliche Arbeit gefördert werden 

- die Rolle älterer Menschen (der künftig größten Bevölkerungsgruppe) innerhalb unserer 
Gesellschaft neu definiert werden 

- älteren Menschen eine zusätzliche Perspektive für ihre weitere Lebensplanung eröffnet 
werden 

 
Angesprochen sind Frauen und Männer, die bereits im Ruhestand sind, demnächst aus dem 
Berufsleben ausscheiden, die die aktive Familienphase beenden, und/oder bereits erfahrene 
Ehrenamtliche sind. 
 
Soweit das Notwendigste zur EFI-Ausbildung. Lassen wir nun die neuen Seniorentrainer zu 
Wort kommen. Was hat sie bewegt, ermutigt, oder veranlasst, diese professionelle Ausbildung 
mit zu machen? Zusammenfassend wurden diese Gründe genannt: 

- ich mit anderen für mich und andere – neue soziale Kontakte aufbauen – bürgerschaftli-
ches Engagement wird immer wichtiger, um die Lebensqualität von Jung und Alt zu si-
chern – das tun, was mir am Herzen liegt – eigenes Wissen weitergeben – neues Wissen 
bekommen – Jung und Alt zusammenführen – etwas gegen die Altersdiskriminierung tun 
– neue Herausforderungen annehmen – fordern der eigenen Persönlichkeit – Lernen und 
Weiterbildung – gemeinsam Spaß mit anderen Menschen haben – andere ehrenamtliche 
Aufgaben übernehmen – Einbringen in die Gesellschaft – man fühlt sich jung und tatkräf-
tig – etc., etc. 
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Die neuen Seniorentrainer heißen:  
Ingrid Ehlert-Pflugstaedt, Ursula Hamann, Solweigh Lohmar, Irmhild Klein, Sigrid Meis-
sen, Jutta Weins, Rainer Bruch 
 
Nach dem Motto „Ladies first“, und in alphabetischer Reihenfolge, nun die Vorstellung der ein-
zelnen Projekte. 
 
Frau Ehlert: „Anna trifft Aischa“ 
„Anna“ möchte in lockerem Rahmen Deutsch- und Landeskenntnisse bei „Aischa“ fördern! 
Mit „Anna“ ist jede Frau gemeint, die über sichere Deutschkenntnisse verfügt, mit „Aischa“ jede 
Frau, die Deutschkenntnisse erwerben möchte. 
Nachfragen unter: 02266 – 470392 oder 02262 – 797123 (OASe-Wiehl) 
 
Ursula Hamann: „Märchen vorlesen“ 
Kindern im Kindergartenalter werden an 1-2 Nachmittagen im Monat Märchen vorgelesen. 
Nachfragen unter: 02262 – 699162 oder 02262 – 797123 (OASe-Wiehl) 
 
Solweigh Lohmar: „Zeit für Diabetes-Patienten“ 
Nur ca. 15% der Patienten mit Diabetes Typ 2 sind laut Statistik geschult. Diesen ungeschulten 
Patienten möchte Frau Lohmar zur Seite stehen, im täglichen Leben helfen, und sie auch bei 
Bedarf in Einzel- und Gruppengesprächen beraten. 
Nachfragen unter: 02262 – 92095 (Mobil: 0171 – 2496420) oder 02262 – 797123 (OASe-Wiehl) 
 
Irmhild Klein: „Wahlverwandtschaft am Sonntag“ 
In der Lebensmitte beginnen sich viele Menschen neu zu orientieren. Die "Wahlverwandt-
schaft" basiert auf der Freiheit sich auszusuchen, mit wem und wie man seine freie Zeit ver-
bringt, und ob man Verantwortung (unter Wahrung seiner Persönlichkeit)  für andere überneh-
men will. Sonntags ist der Tag an dem viele Menschen - Paare und Singels - alleine sind. Viel-
leicht könnte man den „Sonntag“ auch mit dem diffusen Gefühl beschreiben, das uns sonntags 
umgibt: wir sind ohne wirklichen Grund melancholisch, sehen fern und essen pikante Erdnüss-
chen. Das wollen und sollten wir mit gemeinsamen Aktivitäten ändern. Wenn dieses Projekt für 
uns erfolgreich umgesetzt wird, bedeutet es einen Zugewinn an Kreativität und Lebensfreude. 
Wir sollten uns kennen lernen!   
Nachfragen unter: 02261 – 5370 oder 02262-797123 (OASe-Wiehl) 
  
Sigrid Meissen: „Fundgrube für neue Bekanntschaften und Freundschaften“ 
Aufbau eines Treffpunkts, der generationsübergreifend das zwischenmenschliche Miteinander 
fördern soll. Die Fundgrube möchte den Bürgern der Stadt Wiehl und Umgebung ein Forum bie-
ten, das die Möglichkeit schafft, neue Bekanntschaften und Freundschaften zu schließen, um 
dem Alleinsein vorzubeugen, oder einfach um Gleichgesinnte zu finden, um mit ihnen gemein-
sam die Freizeit zu gestalten.  Die Fundgrube wird in einem öffentlichen Gebäude der Stadt 
Wiehl untergebracht sein. Öffnungszeiten und Organisation werden noch geklärt. 
Nachfragen unter: 02294 – 6660 oder 02262-797123 (OASe-Wiehl) 
 
Jutta Weins: „Wohnen für Jung und Alt“ 
Der demographische Wandel steht uns ganz real bevor. Um einer Vereinsamung im Alter vor-
zubeugen, wird dieses Wohnprojekt initiiert. 
Nachfragen unter: 02262 – 7 51169 oder 02262 – 7 97123 (OASe-Wiehl) 
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Rainer Bruch: „Verflixte Technik - Computer und Internet, das können wir auch!“ 
 
Im „Bielsteiner-Netzwerk aktive 55+“ besteht eine etablierte und funktionierende Computergrup-
pe. Die bereits bestehenden, kostenlosen Computer- und Internetkurse (nur evt. Selbstkosten-
preis für das Lehrmaterial), werden mit den Zusatzangeboten von PC-Kaufberatung und Tele-
fonservice erweitert. Hiermit entsteht ein professionelles und „rundes Dienstleistungsangebot“ 
zum Thema Computer und Internet für Jung und Alt. Nach dem Umzug der OASe im Herbst 
2007 innerhalb Bielsteins stehen hierfür professionell ausgestattete Räumlichkeiten zu Verfü-
gung, u. a. mit 6 vernetzten PCs, DSL-Internetanschluss für alle PCs, etc. 
In naher Zukunft ist zusätzlich eine komplette Technikgruppe geplant, die u. a. handwerkliche 
Beratung (z. B. Angebote einholen und auswerten) und Dienstleistungen anbieten kann. Hierfür 
werden noch Mitstreiter der unterschiedlichsten Fachrichtungen gesucht. Elektriker, Maler, In-
stallateure, Fliesenleger, Bauhandwerker, etc. stellen ihr Wissen und Können ehrenamtlich an-
deren zur Verfügung, und erhalten bei Bedarf auch selbst Hilfe von anderen. 
Nachfragen unter: 02261 – 921322 oder 02262 – 797123 ( OASe-Wiehl) 
 
Da die Seitenzahl für diesen Artikel begrenzt ist, werden die Projekte der Seniorentrainer in 
nachfolgenden Ausgaben noch mal einzeln und ausführlicher vorgestellt. 
 

Rainer Bruch 
  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Mit Kopf, Hand und Herz: Ausbildung zum „Seniortrainer“ 
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Oberbergische Originale  
- Peter Josef Ennenbach –  
 
Um ein öffentliches Amt glänzend zu verwal-
ten, braucht man eine gewisse Anzahl guter 
und – schlechter Eigenschaften. 

Marie von Ebner-Eschenbach 
 
In Helmerhausen gibt es die Ennenbachstra-
ße. Die Ennenbachstraße soll an Peter Josef 
Ennenbach erinnern -  von 1881 – 1898 Bür-
germeister der Gemeinde Drabenderhöhe.  
Bürgermeister Ennenbach war  in seinen jun-
gen Jahren Schulmeister in Overath.  
 
Als nunmehr Bürgermeister – einer,  wie man 
im Homburgischen sagt,  van dr aalen Sooer-
te -  wollten ihn seine Kollegen wegen seiner 
Lehrertätigkeit nicht so ganz für voll ansehen. 
Doch Ennenbach  war nicht auf den Mund 
gefallen und erwiderte: „Es ist schon öfter 
vorgekommen, dass man aus einem schlech-
ten Schulmeister einen guten Bürgermeister 
gemacht hat,  doch hat man nie gehört, dass 
aus einem tüchtigen Bürgermeister ein 
schlechter Schulmeister geworden ist.“ 
 
In seinem Bändchen „Komische Küze“ er-
zählt der Heimatschriftsteller Karl Demmer 
einige weitere hübsche Anekdoten. 
 
Die Eisenbahnverbindung Osberghausen-
Bielstein-Wiehl  sollte ausgebaut werden. Ein 
Ablehner des Projekts war vorerst der origi-
nelle Bürgermeister Ennenbach in Bielstein. 
Auf die Frage des Landrates nach seiner 
Meinung zu dem Bauprojekt erwiderte En-
nenbach: „Herr Landroot, ech sing der Mee-
nung, wann die Bahn es feerdig äs, dann 
fiehrt doo höchstens alt es dr Ernst Kengt un 
äch mett, un ech meenen, weien uus zwei 
Lühen künnten mr doch keen Bahn baouen. 
Wenn dr Fulenbachs Chrest alle acht Daach 
eenmool memm Perd noo Osperkussen 
fiehrt, dann kann dä uus alles metbrengen, 
watt mr im Homburjischen bruchen.“ 
Bemerkenswert für den Sparsinn der damali-
gen Gemeindeväter sei diese humorvolle 
Überlieferung eingeflochten: 
 
 
 

 
Die Kosten für die zu veranstaltende Eröff-
nungsfeier sollten von den an der Bahn inte-
ressierten Gemeinden gemeinsam aufge-
bracht werden. Doch da gab es bei  einer der 
Gemeinden eine heftige und langwierige De-
batte. Der Bürgermeister versuchte, die Ge-
meindeväter bei der Ehre zu packen und 
sagte: „Aber meine Herren, das ist doch Eh-
rensache, wir müssen uns ja schämen, wenn 
unsere Gemeinde keinen Zuschuss gibt.“ Er 
glaubte, damit seine Mitarbeiter überzeugt zu 
haben, als sich einer dieser Herren zu Wort 
meldete und „kuraschiert“ sagte: „Herr Bür-
germeister, ech seng füer-et schaamen.“ 
 
Nach dem Krieg 1870 trieben sich Zigeuner-
kolonnen zu fünfhundert und mehr in West-
deutschland umher. Eine solche Bande war 
wohl durch Drabenderhöhe gezogen und der 
Bürgermeister hatte nunmehr die Aufgabe, 
die Banden nach Frankreich abzuschieben. 
Auf die Anfrage seines Schreibers, was er 
dem Kreisamt wegen der Zigeunerplage ant-
worten solle, sagte Ennenbach: „Schrief dm 
Landroot, äch hätte mit mingem aalen Poli-
zeidiener nix chään die fönfhundert Men-
schen maachen kunnen un och bis jetzt noch 
nitt jewusst, datt dr Wäh van Köln noo Frank-
reich üewer de Höe cheng.“ 
 
Zu der Zeit, als Ennenbach Bürgermeister 
war, ging auf den Ämtern die große „Schrei-
berei“ los. Doch Ennenbach war mehr für das 
Praktische. Wenn Morgens sein Schreiber 
den Haufen Schriftstücke brachte mit all den 
Verfügungen und Anfragen über Straßenbau, 
Schulreparaturen, Ziegenbock- und Stierhal-
tung, Rotlauf und Klauenseuche, dann sagte 
er zu ihm: „Soo, nu sortier mr den Krom äs. 
Wo „Eilt“ dropp steht, datt löößte vier We-
chen linn, wo „Eilt sehr“ dropp steht, dat hätt 
vierzehn Daach Zitt un wo nix drop steht, dat  
wirfste hängereen en-ett Für. Ät muß alles 
erscht sing Zitt linn bliewen, dann verwi-ert 
datt meeste än  säch selwer. Mr hätt noch nü 
jehoort, datt dur die Schriewerai en eenzijen 
Ärpel mehr jewachsen äs.“ 
Dem Landrats ließ er auf dessen Vorschlag, 
sich doch pensionieren zu lassen, ausrichten:   
„Dä Bismarck hätt noch mätt achtzig  
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Jooren datt chroeße deutsche Reich regieren 
kunnen, dann wür ich doch och woll noch de  
Bürjermeesterei Drabenderhöhe verwalten 
kunnen. Den letzten Schnuff, denn ech doon, 
dat sall er eenen van em Bürjermeester sing.“ 
 
Herr Ennenbach hat sich später doch noch 
pensionieren lassen und ist in seiner Heimat 
Overath gestorben. 
Es ist  erzählt worden, dass er an der Him-
melstür mit dem Petrus noch allerlei „Questi-
onen“ gehabt haben soll.  Petrus befürchtete, 
dass seine derben Umgangsformen und gro-
ben Ausdrücke im Himmel Ärgernis erregen 
könnten. Doch hatte der  Ennenbach durch 
einen Ritz in der Himmeltür schon einige Be-
kannte in blauleinenen Kitteln ausgemacht 
und ließ Petrus wissen: „Mach mir doch nit 
lang Fisematenten. Jlöws du dann, woo dr 
Karl us dem Hau, dr Theis Fritz un de Bän-
gemeter un Osberküser Beuerder sing, doo 
wör ett förr mech zu schaa?“ 
 
Petrus schlug das dicke Buch auf und las:  
„Belügt die vorgesetzte Behörde (Für den 
armen Tagelöhner in Niederhof), Fischt in 
den Dienststunden (Ist für jeden auch in der 
Freizeit zu sprechen), Verschließt sich gegen 
den Fortschritt (Bekämpft die papierne Pest). 
So ging das noch Seiten weiter und Petrus 
sagte jedes Mal: „Hebt sich auf“ und schließ-
lich: „Sie können eintreten, Herr Bürgermeis-
ter.“  
 
Es tut doch in der Seele gut zu wissen, dass 
der Bürgermeister Peter Josef Ennenbach da 
oben „noch so zeräätkummen es“. 
  

Brigitte Brandl 
 
Quellen:   
Karl Demmer  „Komische Küze“ 
Eugen Schubach „Gemeinde Bielstein-
Rheinland“ 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
Im Herbst 
 
Der schöne Sommer ging von hinnen, 
der Herbst, der reiche, zog ins Land. 
Nun weben all die guten Spinnen 
so manches feine Festgewand. 
 
Sie weben zu des Tages Feier 
mit kunstgeübtem Hinterbein 
ganz allerliebste Elfenschleier 
als Schmuck für Wiese, Flur und Hain. 
 
Ja, tausend Silberfäden geben 
dem Winde sie zu leichtem Spiel. 
Die ziehen sanft dahin und schweben 
ans unbewusst bestimmte Ziel. 
 
Sie ziehen in das Wunderländchen, 
wo Liebe scheu im Anbeginn. 
Und leis’ verknüpft ein zartes Bändchen 
den Schäfer mit der Schäferin. 

Wilhelm Busch 
 

 
Verklärter Herbst 
 
Gewaltig endet so das Jahr 
mit goldnem Wein und Frucht der Gärten. 
Rund schweigen Wälder wunderbar 
und sind des Einsamen Gefährten. 
 
Da sagt der Landmann: Es ist gut. 
Ihr Abendglocken lang und leise 
gebt noch zum Ende frohen Mut. 
Ein Vogelzug grüßt auf der Reise. 
 
Es ist der Liebe milde Zeit. 
Im Kahn den blauen Fluss hinunter 
wie schön sich Bild an Bildchen reiht. 
Das geht in Ruh und Schweigen unter. 

Georg Trakl 
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Reiseskizzen aus Schlesien und 
Ostböhmen 2005 (Teil 1) 
 
Ausgangspunkt war die an der polnischen 
Grenze gelegene Stadt Görlitz mit ihren wun-
dervoll erhaltenen Gebäuden, die zum gro-
ßen Teil frisch renoviert und im neuen Far-
benkleid erstrahlten. 
 
Das einstmals schlesische Liegnitz war unser 
nächster Anlaufpunkt. Auch hier war man 
sichtlich bemüht der Stadt ein neues Antlitz 
zu verleihen unter Bewahrung der histori-
schen Bausubstanz. Ein Kleinod der beson-
deren Art ist ein Bürgerhaus aus der Renais-
sance mit der Bezeichnung „Zum Wachtel-
korb“ mit herrlichem Sgrafittoschmuck.  

 
Zum Wachtelkorb 

 
 
 

 
Die Namensgebung des Gebäudes rührt von 
dem zylindrischen Eckerker her. 
Weiter führte uns der Weg nach Breslau, der 
Geburtsstadt von Christian Hofmann von 
Hofmannswaldau und Angelus Silesius. Die 
seit dem letzten Jahrhundert versandete 
Dominsel ist die Keimzelle Breslaus, auf der 
im 9. und 10. Jahrhundert eine slawische 
Wehrsiedlung entstand. Heute befindet sich 
hier eine Ansammlung von Sakralbauten. Der 
mächtige Dom ist Johannes dem Täufer ge-
widmet. Der Hochaltar im Innern des drei-
schiffigen Backsteinbaus ist ein Werk aus der 
Schule von Veit Stoß. Der älteste Teil der 
Kirche ist der gotische Chor, der ab 1244 
nach dem Einfall der Tataren dem romani-
schen Schiff angegliedert wurde. Übrigens 
dem ersten gotischen Bauwerk auf polni-
schem Boden. 
 
Eines der wertvollsten Baudenkmäler in Po-
len ist das im 14./15. Jh. erbaute Rathaus. 
Wahrzeichen der Stadt ist seine Ostfassade 
mit dem 1508 vollendeten, prächtig verzier-
ten Mittelgiebel, der eine astronomische Uhr 
von 1580 trägt. Leider blieben uns die 
prachtvollen Räume verschlossen. 
 
Nachfolgend strebten wir der im Südwesten 
Polens gelegenen Stadt Ratibor zu. Nicht 
weit von ihr entfernt wurde auf Schloss Lu-
bowitz Joseph Freiherr von Eichendorff gebo-
ren. Wir nächtigten in dem Dörfchen gleichen 
Namens, nahe dem Eichendorffschen Anwe-
sen, in dem sich vornehmlich Schulklassen 
einquartieren. 
 
Höhepunkt unserer dortigen Verweildauer 
war eine Führung durch das benachbart lie-
gende Museum und die Besichtigung der 
Schlossruine, die allerdings einen recht ver-
wunschen traurigen Eindruck auf den Bet-
rachter hinterlässt. Das herrschaftliche An-
wesen wurde erst kurz nach dem Krieg 1945 
von Soldaten der „Roten Armee“ gebrand-
schatzt. Aus der Geschichte heraus kann 
man die Wut der Sieger verstehen, denn die 
Zerstörung erfolgte kurz nach der Befreiung 
von Auschwitz. 
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Das Frühstück am nächsten Tag war sehr 
üppig. Neben Wurst, Käse, Brötchen und 
Brot gab es köstlichen Kuchen mit verschie-
denen Füllungen, wie Apfel, Mohn und 
Quark. Einfach fantastisch. 
 
Über Mähren gelangten wir nach Königgrätz 
in Ostböhmen, wo wir in einem guten Hotel 
abstiegen. Abends genossen wir in dem an-
gegliederten Restaurant die gute böhmische 
Küche. Den Mittelpunkt der Altstadt bildet der 
dreieckige Marktplatz, an dem wir auch 
wohnten. Auf dem Platz steht eine barocke 
Mariensäule als Erinnerung an die Pestepi-
demie des Jahres 1714. In der Südwestecke 
erhebt sich der hohe Ziegelbau der gotischen 
Heiliggeistkathedrale. Nördlich der Kathedra-
le ragt der 68 m hohe weiße Turm empor, mit 
der zweitschwersten Glocke Böhmens. An 
der Westseite steht das Alte Rathaus, ein mit 
zwei Türmen versehener Renaissancebau 
des 16. Jahrhunderts. Aus einer bestimmten 
Perspektive heraus kann der Betrachter die 
fünf Türme nebeneinander aufgereiht sehen, 
was sehr beeindruckend ist. 
Zirka zehn Kilometer außerhalb der Stadt 
besuchten wir den Ort, wo am 3. Juli 1866 
eine der größten Schlachten des 19. Jahr-
hunderts tobte. Das preußische Heer unter 
Helmuth von Moltke siegte über die gegneri-
schen Österreicher/Sachsen. Innerhalb eines 
Tages verloren sechzehntausend Soldaten 
ihr Leben. Viele Tausende starben wenig 
später infolge ihrer schweren Verletzungen. 
Sehenswert ist das sehr liebevoll gepflegte 
Museum, das mit zahlreichen Exponaten, wie 
Uniformen, Gewehren und anderem Kriegs-
gerät aufwartet. Eine besondere Erwähnung 
wert ist auch die in deutscher Sprache ge-
sprochene Unterweisung über den Hergang 
der Schlacht, die das Grauen des Gesche-
hens lebendig werden lässt. 
 
Unsere nächste Station war Kuttenberg. Der 
Ort mit seinen kostbaren alten Bauten ist, 
vielleicht neben Prag, die sehenswerteste 
Stadt Böhmens. Ihre reichen Silbergruben 
ließen  die  Siedlung  im  14.  Jh.  schnell  zur  
nach Prag größten Stadt Böhmens aufstei-
gen. 
 

 
 
Erstmals wurde Kuttenberg im Jahr 1276 er-
wähnt, als die Ausbeutung der Silberminen 
einen immer größeren Umfang einnahm. Das 
wohl faszinierendste Gebäude der Stadt ist 
die St. Barbara-Kathedrale. Das der Schutz-
patronin der Bergleute geweihte fünfschiffige 
sakrale „Schatzkästlein“ gaben die Kutten-
berger Minenbesitzer in Auftrag. Der berühm-
te Dombaumeister Peter Parler erstellte den 
Entwurf und begann 1388 mit dem Bau. Ihren 
einzigartigen Reiz erfährt die Kirche durch ihr 
auffallendes dreiteiliges Zeltdach, das Meis-
ter Vanek 1532 über Halle und Chor errichte-
te. Bereits bei der Anreise sieht man von wei-
tem das wundervoll geschwungene Dach des 
Gotteshauses und nimmt den Blick des An-
kommenden gefangen. Nach Betreten 
schweift das Auge hinauf zur Decke der drei-
schiffigen Halle mit dem eindrucksvollen 
Schleifensterngewölbe, einst von Benedikt 
Rieth ersonnen. Das filigrane Netzgewölbe 
über dem Chor entwarf Matthias Rejsek, der 
in die einzelnen Gewölbefelder die Wappen 
der zum böhmischen Jagiellonenreich gehö-
renden Länder und die Kuttenberger Hand-
werkszünfte malen ließ. Der Hauptaltar, mit 
der hl. Barbara auf seinem linken Flügel, ist 
eine Nachbildung des ursprünglichen Ba-
rockaltars. Kulturhistorisch interessant ist die 
an einem Pfeiler angebrachte Statue eines 
Bergknappen aus der Zeit um 1700. Er trägt 
die damalige Tracht und ist mit Grubenlam-
pe, Werkzeug und Tasche ausgestattet. Sei-
ne schwere Arbeit unter Tage ist im sprich-
wörtlich in seine ausgemergelten Gesichts-
züge eingemeißelt. Bei Verlassen der Stadt 
bewunderten wir noch einmal die filigrane 
Silhouette der Kathedrale, deren außeror-
dentliche Schönheit uns nachhaltig bezau-
berte. Auf der Rückfahrt nach Königgrätz 
grüßte in der Ferne die 1.600 Meter hohe 
Schneekoppe inmitten des Riesengebirges, 
der Heimat des sagenumwobenen Berggeis-
tes Rübezahl. 
 

Sigrid Meissen 
 
Teil 2 des Reiseberichtes erscheint in der 
nächsten Ausgabe der Info-OASe. 
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Der goldene Herbst  

Sicherheitstipps für Seniorinnen und Senio-
ren 

Die 2006 neu aufgelegte farbige Broschüre unter 
dem Titel „Der goldene Herbst" bietet auf 44 Sei-
ten einfache, aber wirkungsvolle Tipps zu Sicher-
heitsvorkehrungen gegen Trickdiebe und -
betrüger an der Wohnungstür. Darüber hinaus 
wird die verbraucherfreundliche Gesetzeslage bei 
Haustürgeschäften erläutert und zu aktiver Nach-
barschaftshilfe ermutigt. Für die Sicherheit unter-

wegs hält der Band 
wertvolle Ratschläge 
zum Schutz vor Ta-
schen- und Trickdieben 
wie etwa 
"Taschenträgern", vor 
Handtaschen- und Stra-
ßenräubern sowie vor 
Rowdies in öffentlichen 
Verkehrsmitteln bereit. 
Die  Tücken  der  belieb- 
ten  "Kaffeefahrten" wer- 
den ebenso erläutert wie 
Hinweise, wie man sich 

als Zeuge einer Straftat in der Öffentlichkeit zu 
verhalten hat. 
 
Die kostenlose Broschüre erhalten Sie bei Ihrem 
Bezirksdienstbeamten, dem Kommissariat Krimi-
nalitätsvorbeugung oder in den Räumlichkeiten 
der OASe der Stadt Wiehl.  
 
Hier einige Tipps, um sich gegen Trickdiebe 
zu schützen: 
 
Einbrecher kommen 
ohne Ihr Zutun rein - 
Trickdieben hingegen 
öffnen Sie die Tür und 
bitten Sie nicht selten 
herein. 
Bleiben Sie wachsam, 
wenn jemand unter 
einem   Vorwand    ver- 
sucht, in Ihre Wohnung 
zu gelangen! Lassen 
Sie keine Unbekannten 
in Ihr Haus! Tipp: Sollte ein Unbekannter von 
Ihnen etwas wollen, kann er problemlos vor Ihrer 
geschlossenen  Tür  auf  Ihre  Rückkehr warten –  
die sicherste Methode, sich vor Überraschungen 
zu schützen!  
 

 
 
 
 
Ihre Polizei rät außerdem: 

• Vergewissern Sie sich vor dem Öffnen, 
wer zu Ihnen will: Schauen Sie durch den 
Türspion oder aus dem Fenster, benutzen 
Sie die Türsprechanlage. 

• Öffnen Sie Ihre Tür immer nur mit vorge-
legter Türsperre (z.B. Kastenschloss mit 
Sperrbügel). 

• Lassen Sie sich am Telefon keine Namen 
oder andere Informationen über Angehö-
rige, Freunde oder Bekannte entlocken. 

• Nehmen Sie für Ihre Nachbarn nur Liefe-
rungen entgegen, die Ihnen angekündigt 
wurden. 

• Bieten Sie bei einer angeblichen Notlage 
an, selbst nach Hilfe zu telefonieren oder 
das Gewünschte (Schreibzeug, Glas 
Wasser) hinauszureichen. Lassen Sie da-
bei stets Ihre Tür durch eine Türsperre 
gesichert.  Besser noch, schließen Sie die 
Tür. 

• Holen Sie einen Nachbarn herbei. In vie-
len Fällen hat schon das bloße Ankündi-
gen eines Nachbarn Trickdiebe vertrie-
ben.  

 
Wenn Sie Fragen haben, wenden Sie sich an 
Ihre Bezirksdienstbeamten. Diese haben, wie die 
ehemaligen „Dorfpolizisten“, immer ein offenes 
Ohr für Ihre Anliegen.  
 
Die festen Bürosprechstunden sind  
 
dienstags von 17:00 – 18:00 Uhr und  
mittwochs von 10:00 – 11:00 Uhr  
(Büro: Homburger Straße 7 in Wiehl,  
Telefon 02262 – 751291). 
 
Auch in den kommenden Ausgaben berichten wir 
über Sicherheitstipps der Polizei.  
 

Walter Steinbrech  
 

(Kreispolizeibehörde Oberberg,  
Kommissariat Kriminalitätsvorbeugung) 
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Geselliges Tanzen in Wiehl 
 
 
Seit ungefähr zwei Jahren veranstaltet die 
OASe zusammen mit der Tanzleiterin Eveli-
ne Waldmüller dienstags morgens um 9.30 
Uhr einen Kurs „Geselliges Tanzen für Jung 
und Alt“. Wir sind ca. 25 Leute, eine bunt 
gemischte Truppe sehr sympathischer Men-
schen, die sich einmal wöchentlich im Spie-
gelsaal des Gymnasiums treffen, motiviert 
durch Evelines stetiges Bemühen, unser 
Repertoire an Figuren und Schritten zu er-
weitern. 
 
Es beginnt damit, dass eine schöne Musik 
erklingt, unsere Tanzleiterin die ersten 
Schritte vortanzt und jeder innerlich denkt: 
„Wie soll ich mir das alles merken?“ aber 
natürlich lernen wir es alle und es macht zu-
nehmend Spaß, sich mit Konzentration und 
Schwung zur Musik zu bewegen und alles 
richtig auszuführen. 
 
Der Tanz ist zu Ende, die Musik verklingt 
und Tanzleiterin, Tänzerinnen und Tänzer 
freuen sich über ein gelungenes Werk. Die 
Stimmung ist wie immer gut – und schon 
wird der nächste Tanz in Angriff genommen, 
bis die Stunde vorüber ist. 
 
Aber nächste Woche ist ja wieder ein Diens-
tag  und damit „Geselliges Tanzen in Wiehl“. 
Haben wir Sie neugierig gemacht? Wenn ja, 
melden Sie sich bei der OASe oder nehmen 
Sie eine Schnupperstunde.  
 
Wir freuen uns auf Sie. 

Elga Hölzemann 
 

Auftritt beim Neujahrsempfang 

 
Neues Angebot der OASe 
Pilotprojekt „Nähtreff“ 
 
Am 25. Juni trafen wir uns erstmals, zu Dritt 
(zwei weitere Damen waren verhindert) und 
einen ersten Kunden hatten wir auch schon! 
 
Wir bieten Hilfe an bei Kleinstnäharbeiten für 
Leute, die das nicht – mehr – können, z. B. 
 
Knöpfe und Aufhänger annähen Lose Nähte 
und Säume befestigen Kleine Reparaturen 
an Trikotsachen und abgescheuerte und 
ausgefranste Ärmelränder und Socken stop-
fen, und ähnliches. 
 
Oder haben Sie sonst ein Problem? Bringen 
Sie Ihre Sachen mit; wir versuchen eine Lö-
sung zu finden. Wir haben eine Nähmaschi-
ne mit Zickzackstich, Garn in allen Farben, 
Knöpfe, Nähnadeln, Stecknadeln, Stopfpilz 
und Maßband. 
 
Wir treffen uns am letzten Mittwoch im Mo-
nat um 15 Uhr in der OASe. 
Anmeldung sinnvoll! 
 

Ilse Schneider-Jackson 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sozialamt Stadt Wiehl 
sucht Hausrat 

 
 
Die Stadt Wiehl sucht für bedürftige 
Hilfeempfänger gebrauchte, funkti-

onstüchtige Waschmaschinen, 
Standherde und Kühlschränke. Die 

Gegenstände werden selbstver-
ständlich abgeholt. 

 
 

Kontakt: Konrad Gerards 
Telefon 02262/99271 
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Kegelgruppe „Bielsteiner Spätlese“ 
  
In der OASE-Zeitung von Senioren für Senio-
ren 7. Jahrgang Nr. 4, Okt. Nov. Dez. 2002 
stand auf Seite 10 zu lesen, dass der Kegel-
klub „Bielsteiner Spätlese“ sein 10-jähriges 
Jubiläum feiert.  
Wir schreiben inzwischen das Jahr 2007 und 
darum steht das nächste Jubiläum an.  
  

15 Jahre! 
  
Für einen Senioren-Kegelklub ist das wohl 
erwähnenswert.  
Mein Besuch bei den Mittwochs-Keglerinnen 
im Bielsteiner Hof war vor einer Woche, und 
ich traf wie damals acht Damen beim Kegeln 
an. Else, Friedchen, Herta, Martha, und Rosi 
konnten schon das Zehnjährige feiern. Mar-
got, Ilse und Lene sind in den letzten 5 Jah-
ren dazu gekommen.  
Es war wieder eine muntere Runde, und es 
wurde viel gelacht und erzählt, aber natürlich 
auch ernsthaft gekegelt. Ob es ihnen noch 
Freude mache jede Woche zu kegeln fragte 
ich sie. Wie schon vor fünf Jahren bestätigten 
mir die Damen, dass sie sich auf den Mitt-
woch jeder Woche besonders freuen und 
immer versuchen, meistens mit Erfolg, alle 
anderen Termine von diesem Tag fernzuhal-
ten. „Da muss schon was Dolles passieren, 
bis wir nicht mehr kommen“, wurde mir ge-
sagt und eine andere meinte: „solange es 
geht bleiben wir zusammen, wir hoffen noch 
viele Jahre“. Ab und zu kommen auch Gäste 
zum Kegeln, oder eine  Keglerin bringt ihren 
Besuch mit. Die weiteste Anreise dabei hat-
ten wohl Hildegard und Hans aus Australien. 
Sie waren 1998 schon einmal mit zum Ke-
geln gekommen, und weil es ihnen so gut 
gefallen hatte, haben sie bei ihrem Besuch 
2007 die Keglerinnen auch wieder besucht 
und tüchtig mitgekegelt. 
„Huch,“ ruft Martha, wenn etwas nicht klappt, 
und die anderen lachen. Niedrige und hohe 
Zahlen, 2 €, 17+4, sie kennen alle Spiele. Ab 
und zu wird mal ein Pudel geworfen, das 
macht aber nichts und trägt zur allgemeinen 
Heiterkeit bei. 
 

 
 
 
Von den Wirtsleuten Christel und Willi 
Dierksmeier werden die Keglerinnen nach 
Wunsch mit Wasser, Saft, 1 Bierchen, Tee, 
Kaffee usw. gut bedient. Hin und wieder 
spendiert jemand auch mal eine Runde Likör, 
wenn etwas Besonderes anliegt. Christel und 
Willi sind voll des Lobes über die Kegelgrup-
pe und finden es ganz toll, dass die Damen 
über die vielen Jahre treu zusammen halten 
und soviel Freude am Kegeln haben. Später 
sorgt Christel noch für einen schmackhaften 
Imbiss und fröhlich gehen sie danach, mit 
Vorfreude auf die nächste Kegelstunde im 
Bielsteiner Hof, auseinander. 
  
Einen herzlichen Glückwunsch 

allen Damen 
zum 15-jährigen Jubiläum 

Ihres Kegelklubs   

„Bielsteiner Spätlese“ 
 
 
 
und alles Gute weiterhin wünscht 

Gertrud Schittko 
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Denken macht Spaß und hält fit ! M. Rostock       

 
Thema:Advent 

 

Gar nicht mehr lange und die Adventszeit beginnt, in den Läden hat sie 
schon begonnen!  

1. Was können Sie heute schon alles in den Geschäften für die Adventszeit kaufen? 
2. Die Suche nach den Geschenken beginnt! Seien Sie kreativ und überlegen mal: 

��Geschenke für die Dame mit P, z.B.:Perlenkette, Printen...... Finden Sie 20 
      Dinge? 
��Geschenke für ein Kind mit jedem Buchstaben des Alphabets  

3. Suchen Sie mindestens 10 Gewürze für die Weihnachtsbäckerei! 
4. Finden Sie mindestens 10 Tätigkeiten, die mit Advent zu tun haben! 
5. Suchen Sie mindestens 10 Eigenschaftswörter, die die Weihnachtsstimmung beschrei-

ben! 
6. Versuchen Sie jeweils die 2. Strophe von mindestens 5 Weihnachtsliedern auf zusagen 

oder zu singen. 
7. Wie heißt das Lied aus dem folgende Zeile stammt? 

�� uns zu versühnen 
�� tönt es laut von fern und nah 
�� alle auf jauchzen mit einem Gesang 
�� das soll Eure Freud und Wonne sein 
��wahr Mensch und wahrer Gott 
�� auf Heu und auf Stroh 
��Sorge des Lebens 
�� der halben jauchzt 

                               Viel Spaß 
  
 

     Schenken 
 

Schenke groß oder klein, 
Aber immer gediegen. 
Wenn die Bedachten 
Die Gaben wiegen,  
Sei Dein Gewissen rein. 
 
Schenke herzlich und frei. 
Schenke dabei 
Was in dir wohnt 
An Meinung, Geschmack und Humor, 
So daß die eigene Freude zuvor 
Dich reich belohnt. 
 
Schenke mit Geist ohne List. 
Sei eingedenk, 
Daß dein Geschenk 
Du selber bist. 

      Joachim Ringelnatz 
 



www.sparkasse-wiehl.de

Finanz-Shop der Sparkasse
der Homburgischen Gemeinden

Immobilien
Kaufen
Verkaufen
Finanzieren
Bausparen
Versichern

Ihre Traum-Immobilie mit maßgeschneiderter Finanzierung und optimaler
Absicherung Ihrer Familie!

Wenn’s um Geld geht – Sparkasse der Homburgischen Gemeinden


